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Hessisches Landesarchiv 
Informationen aus Anlass der Datenschutz-Grundverordnung 

 
Sehr geehrte Abonnentin,  
sehr geehrter Abonnent unseres Newsletters, 
 
wir freuen uns über Ihr Interesse am monatlichen Newsletter des Hes-
sischen Landesarchivs „HessenArchiv aktuell“. 
 
Am 25. Mai 2018 ist mit der Datenschutz-Grundverordnung eine neue 
europäische Richtlinie für den Umgang mit personenbezogenen Daten 
in Kraft getreten. Nähere Informationen zum Datenschutz finden Sie 
seit 24. Mai 2018 auf unserer Homepage: 
landesarchiv.hessen.de/datenschutz 
 
 
Wenn Sie den Newsletter „HessenArchiv aktuell“ abonnieren, werden die von Ihnen mitgeteilten 
Daten (E-Mail-Adresse und Titel des Newsletters) bei der Hessischen Zentrale für Datenverarbei-
tung gespeichert und ausschließlich für den Versand des Newsletters verwendet. Sie können 
jederzeit Ihr Abonnement kündigen und damit die Ihre Person betreffenden gespeicherten Daten 
löschen (landesarchiv.hessen.de/node/197). 
 
Wir würden uns natürlich freuen, Sie weiterhin über alles Aktuelle aus dem Hessischen Landesar-
chiv informieren zu dürfen. 
Die Redaktion des „Newsletters HessenArchiv aktuell“ 

 
 

  

Inhaltsübersicht 

https://landesarchiv.hessen.de/datenschutz
https://landesarchiv.hessen.de/node/197
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Hessisches Landesarchiv 
Jetzt im Staatsarchiv Marburg: Ausstellung „Mahlzeit. Geschichte(n) vom Essen in Hessen“ 

  
Äbbelwoi, Grüne Soße, Ahle Worscht, Handkäs‘ mit 
Musik: Das Bundesland Hessen zeichnet sich durch eine 
bemerkenswerte kulinarische Vielfalt aus, die ihre 
spannende Geschichte(n) hat. Die Ausstellung des Hes-
sischen Landesarchivs widmet sich diesem Thema und 
schlägt damit ein verbindendes Band um die regional 
sehr unterschiedlichen Traditionen der hessischen Ess- 
und Trinkkultur. 
 
Eindrückliche Exponate zu hessischen Spezialitäten und 
lukullischen Kuriosa vom 15. bis ins 20. Jahrhundert 
machen die Kulturgeschichte des Essens authentisch 
erfahrbar: die Welt der höfischen Tafelkultur, Lebens-
mittelversorgung in Hungerzeiten, Krankennahrung, die 

Esskultur in der Zeit des Wirtschaftswunders, industrielle Fertigung von Nahrungsmitteln, die 
Gute Hausfrau und vieles mehr. Zu sehen sind Rezepte, Werbeplakate, Fotografien, Zeich-
nungen und persönliche Notizen. An einer Videostation kann man den Hessen vergangener 
Tage beim Kochen und Essen über die Schulter schauen. Die in den drei hessischen Staatsar-
chiven präsentierte Ausstellung wird von einem Veranstaltungsprogramm umrahmt und 
durch Begleitpublikationen sowie verschiedene Angebote im Internet ergänzt. 
Flyer zur Ausstellung 
 
Haben Sie Fragen zur Ausstellung oder zum Begleitprogramm? Das Team Pressestel-
le/Öffentlichkeitsarbeit hilft Ihnen gerne weiter! 
Kontakt: pressestelle@hla.hessen.de 
 
 
 
Ausstellungeröffnung: 05. Juni 2018, 18 Uhr (Flyer) 
Eröffnungsvortrag:  
Die Zeiten ändern sich und wir uns (und der Käse) mit und in ihnen: Ein Blick auf die Kulturge-
schichte des Essens in Deutschland, von der „festen Milch” (lac concretum), über den Hand-
käse zur Scheiblette und retour  
Ursula Heinzelmann, Gastronomie- und Weinautorin, Trustee Director of the Oxford Sympo-
sium on Food and Cookery  
 
Termin: 05.06.2018 – 23.10.2018 
Ort: Hessisches Staatsarchiv Marburg, Friedrichsplatz 15, 35037 Marburg 
Öffnungszeiten: 
Montag und Freitag: 8:30 Uhr bis 16:30 Uhr 
Dienstag bis Donnerstag: 8:30 Uhr bis 19:00 Uhr 
Am Wochenende und an Feiertagen geschlossen. 
Eintritt frei! 
 

 
  

Inhaltsübersicht 

https://landesarchiv.hessen.de/sites/landesarchiv.hessen.de/files/HLA%20Mahlzeit%20Flyer%20v2.pdf
http://pressestelle@hla.hessen.de/
https://landesarchiv.hessen.de/sites/landesarchiv.hessen.de/files/HLA%20Mahlzeit%20Ausstellungser%C3%B6ffnung%20Marburg.pdf
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Landesverband Hessen im Verband deutscher Archivarinnen und Archivare 
41. Hessischer Archivtag 2018, 7. Juni 2018 in Fritzlar 
Thema: Archive und Museen zwischen Kooperation und Konkurrenz 

 
Programm 
9:30 Uhr Grußworte 
Helmut Spogat, Bürgermeister von Fritzlar 
Ralf Jacob, Vorsitzender des Verbandes deutscher Ar-
chivarinnen und Archive (VdA) 
 
Begrüßung 
Dr. Brigitte Streich, Vorsitzende des VdA-
Landesverbandes Hessen 
 
10:00 Uhr Verleihung des Archivpreises 
Laudatio: Nicole Schlabach, Sparkassen-Kulturstiftung 
Hessen-Thüringen 
 

 
Vorträge 
11:15 Uhr  Dr. Michael Farrenkopf, Deutsches Bergbau-Museum Bochum:  
  Das Bergbau-Archiv Bochum. Wirtschaftsarchivische Praxis am Leibniz- 
  Forschungsmuseum für Georessourcen 
 
11:55 Uhr  Dr. Matthias Röschner, Archiv des Deutschen Museum München:  
  Mehr als nur Museumsakten. Das Archiv des Deutschen Museums als  
  Spezialarchiv für die Geschichte der Naturwissenschaft und Technik 
 
13:30 Uhr  Dr. Bert Looper, Archivzentrum Tresoar/Leeuwarden:  
  Über die Grenzen oder an die Grenze? Über die Möglichkeiten und  
  Grenzen der Zusammenarbeit von Archiven, Bibliotheken und Museen 
 
14:10 Uhr  Dr. Peter Schwirkmann, Stiftung Stadtmuseum Berlin:  
  Wohin gehört das Theater? Zur Überlieferung der Berliner Theatergeschichte 
  in Archiven und Museen 
 
Aktuelle Stunde 
15:10 Uhr  Clemens Lohmann, Fritzlar: Das Stadtarchiv Fritzlar 
 
15:30 Uhr  Dr. Carl Christian Wahrmann, Wiesbaden:  
  Abwicklung eines Weltkonzerns – Übernahme und Erschließung des Bestands 
  „Stiftung I. G. Farbenindustrie“ am Hessischen Hauptstaatsarchiv 
 
15:50 Uhr  Oliver Matthias, Geisenheim:  
  Das Stadt- und Hochschularchiv Geisenheim – Ein Kooperationsprojekt 
 
16:00 Uhr  Mitgliederversammlung 

 
  

Flyer zum 41. Hessischen Archivtag 2018 

Inhaltsübersicht 

https://landesarchiv.hessen.de/sites/landesarchiv.hessen.de/files/archivtag.pdf
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Hessisches Hauptstaatsarchiv 
Abschaffung der Schulferien im Sommer 
 

„Die Abschaffung der Schulferien im Sommer im gemein-
schaftlichen Amte Nassau“ – so lautet der Titel einer nur 
zwei Blatt umfassenden Akte im Hessischen Hauptstaats-
archiv (HHStAW Abt. 351 Nr. 587). Die heutzutage be-
fremdlich anmutende Forderung, die nicht nur bei Schul-
kindern für Empörung sorgen würde, wird jedoch bei nä-
herer Betrachtung des geschichtlichen Hintergrunds ver-
ständlich. 
 
Die Regenten des 18. Jahrhunderts hatten erkannt, dass 
sich eine allgemeine Verbesserung des Staatswesens, 
und zwar sowohl in wirtschaftlicher wie auch gesell-
schaftlicher Hinsicht, nur mit einer besseren Bildung der 
gesamten Bevölkerung erreichen ließ. Die Einführung ei-
nes geregelten Schulunterrichts stieß jedoch auf zahlrei-
che Hindernisse, von denen sich finanzielle Probleme 
noch am einfachsten beheben ließen. Vielfach fehlte es 

an qualifiziertem Lehrpersonal, an passenden Örtlichkeiten, an geeignetem Unterrichtsmate-
rial – und oftmals auch am Willen der Betroffenen. Die Notwendigkeit schulischer Bildung 
war noch nicht in alle Bevölkerungsschichten vorgedrungen und wurde insbesondere dann 
skeptisch betrachtet, wenn die zu beschulenden Kinder als Arbeitskraft benötigt wurden. 
Pfarrer und Geistliche, die mancherorts bislang für eine Grundbildung gesorgt hatten, waren 
nur selten bereit, ihre Lehrkompetenz an auswärtige Lehrer abzutreten, und standen einem 
„religionsneutralen“ Schulunterricht kritisch gegenüber. Hinzu kamen rein verwaltungstech-
nische Probleme, für die das gemeinschaftliche Amt Nassau ein besonderes Beispiel bietet: 
Die dreizehn Dörfer des Amtes unterstanden vier Herren unterschiedlicher Konfessionen 
(Nassau-Oranien, Nassau-Usingen, Nassau-Weilburg und Hessen-Kassel), deren Zustimmung 
bei allen wichtigen Angelegenheiten erforderlich war. 
 
Die meisten Schulen, die während des 18. Jahrhunderts auf dem Land eingerichtet wurden, 
waren sogenannte „Winterschulen“, da Kinder und Lehrer im Sommer ihre Zeit für die Feld-
arbeit brauchten. So musste auch der Nassau-Usinger Amtmann Kobbe im Jahr 1776 der Re-
gierung in Wiesbaden berichten, dass in den Dörfern des Amtes zwischen Ostern und dem 
Michaelis-Tag kein Schulunterricht stattfinde. Je nach Ostertermin umfasste dies den Zeit-
raum zwischen 22. März bzw. 25. April und dem 29. September, also rund ein halbes Jahr. 
Kobbe regte an, die Schuldiener dazu anzuweisen, „auch in denen Sommer-Monaten we-
nigstens eine Stunde vormittags und eine Stunde am Nachmittag information zu geben.“ Die 
Begründung lieferte er gleich mit: „...indem jederman einleuchten muß, daß dasjenige, was 
die Kinder im Winter erlernen, von solchen auch im Sommer wieder verschwizet [vergessen] 
werden müsse“. 
 
Die flächendeckende Einführung von Elementarschulen (Grundschulen) zog sich noch meh-
rere Jahrzehnte hin und wurde erst im Herzogtum Nassau realisiert, dann jedoch erstaunlich 
modern: In den seit 1817 bestehenden sogenannten „Nassauischen Simultanschulen“ wur-
den Kinder unabhängig von Geschlecht und Religion gemeinsam unterrichtet. 

Dorothee A.E. Sattler, Wiesbaden 
  

Inhaltsübersicht 

Alphabettafel, um 1748 (HHStAW Abt. 131 Nr. XI c 5) 

https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v3350500
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Hessisches Hauptstaatsarchiv 
Planungen zur Gestaltung der Kuranlagen in Bad Schwalbach aus dem Jahr 1782 
 

Bereits im 16. Jahrhundert war die Heilkraft der Mineral-
quellen von „Langenschwalbach“, wie der Ort damals hieß, 
bekannt. Aufgrund der ungünstigen geopolitischen Lage im 
Taunus, weit abgelegen von den Hauptbesitzungen der 
Landgrafen von Hessen-Kassel bzw. später ihrer Nebenlinie 
Hessen-Rotenburg, die auf Burg Rheinfels residierte, un-
terblieb der Ausbau zum Kurort. 
 
Ende des 18. Jahrhundert wurden die Planungen zur Errich-
tung richtiger Kuranlagen konkretisiert, allerdings erst – 
nach Ausbau der Verkehrswege – im Lauf des 19. Jahrhun-
derts umgesetzt. „Langenschwalbach“ wurde neben Wies-
baden, Bad Ems, Schlangenbad und Bad Weilbach (bei 
Flörsheim) zu einem der weltbekannten Kurorte des Her-
zogtums Nassau. 
 
Der hier abgebildete Plan zeigt einen der Vorschläge für die 
Kuranlagen, erstellt im Jahr 1782 durch den Ingenieur-
Oberleutnant C. Eickenmeyer aus Mainz. Besonders inte-
ressant ist die Gestaltung der Gartenanlagen, die sowohl 
den herkömmlichen barocken Geschmack als auch die 
neue Idee des englischen Landschaftsparks bedient. 
 
Im unteren Teil des nach Westen ausgerichteten Plans sind 
die gedachten Kurgebäude eingezeichnet, bestehend aus 
einem Badehaus (T-förmiges Gebäude ganz unten) und ei-
nem Gesellschaftshaus (darüber). Hinter diesem, Richtung 
Stahlbrunnen, sollte sich zunächst eine Gartenanlage an-
schließen. Mit ihren Parterres, dem mittigen Springbrun-
nen, einem gedeckten Gang von „wilden Weinreben“ im 
Süden bzw. links und einer „zugezogenen Linden-Alée“ (im 
Norden bzw. rechts) entsprach dieser Teil der barocken 
Gartenkunst nach französischem Vorbild. 
Der Stahlbrunnen (Kreis in der Mitte des Plans) sollte im 
Norden von „Gallerien“ bzw. einem Kolonnaden-Gebäude 
(im Plan rechts) und im Süden von einer labyrinthartigen 

Heckenpflanzung mit vielen lauschigen Sitznischen flankiert werden.  
 
Im Anschluss daran, nach Osten zu, war ein „englischer Garten“ geplant, eine zu dieser Zeit 
im deutschen Sprachraum noch relativ neue Art der Gartengestaltung. Abgesehen von der 
Allee, die zu einem nicht näher bezeichneten „Monument“ führte (im Baumkreis direkt un-
terhalb des Kartentitels), sollte auch der Landschaftspark in Langenschwalbach möglichst na-
turbelassen wirken und zugleich durch geschickte Baumpflanzungen und Wegeführung im-
mer neue Sinneseindrücke ermöglichen (HHStAW Abt. 3011/1 Nr. 3380 H). 

Dorothee A.E. Sattler, Wiesbaden 

 
  

Inhaltsübersicht 

https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v4560426
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Staatsarchiv Darmstadt 
Schlaglicht auf die Nachkriegszeit: Fast 50.000 Kennkarten online 

 
Hinter dem auf den ersten Blick unscheinbar und eher büro-
kratisch klingenden Begriff der „Kennkartenmeldebögen“ 
verbirgt sich bei näherem Hinsehen ein wahrer Quellen-
schatz. Denn mit Hilfe der Kennkarten wurden die Bürger in 
einer hessenweiten Großaktion nach dem Krieg registriert 
und erfasst. Auf den Kennkarten finden sich nicht nur Anga-
ben zu Herkunft, bisherigen Aufenthaltsorten und dem Beruf 
der Person, sondern meist auch Passbilder, die zum Teil 
längst verstorbenen Menschen ein Gesicht geben. Die Kenn-
karten sind eine wichtige Quelle nicht nur für die Orts- und 
Familienforschung sondern auch z. Bsp. für die Erforschung 
der enormen Bevölkerungsbewegungen und der Zusammen-
setzung der Gesellschaft in der Nachkriegszeit. Hunderttau-
sende dieser Kennkarten befinden sich im Staatsarchiv Darm-
stadt. Sie werden derzeit einzeln erfasst und sukzessive digi-
talisiert. 
 
Als wichtiger Meilenstein konnte nun die Digitalisate für die 
Kennkartenmeldebögen zu Darmstadt online gestellt werden, 
sofern es der Datenschutz zuließ (HStAD Best. H 3 Darm-

stadt). Somit können nun für fast 50.000 Personen Kennkarten online recherchiert wer-
den. 
Darunter befindet sich die Kennkarte von Heinrich von Brentano (Best. H 3 Darmstadt Nr. 
1206), dem späteren Bundesaußenminister unter Konrad Adenauer, die von Ludwig Berg-
strässer (Best. H 3 Darmstadt Nr. 14408), dem ersten Regierungspräsidenten in Darm-
stadt, der an der Erarbeitung der Hessischen Landesverfassung sowie des Grundgesetzes 
mitgewirkt hatte, sowie der Kennkartenmeldebogen der Elisabeth Leuschner (Best. H 3 
Darmstadt Nr. 32683). Sie war die Witwe des 1944 in Berlin-Plötzensee hingerichteten 
Wilhelm Leuschner, einem sozialdemokratisch/gewerkschaftlichen Widerstandskämpfer 
gegen das NS-Regime. 
 
Dank der Onlinestellung können zu tausenden von Personen Kennkarten unter ganz ver-
schiedenen Fragestellungen betrachtet und ausgewertet werden, wobei man auf manch 
außergewöhnliche Person und auf manch ungewöhnliches Schicksal stößt. 

Eva Rödel, Darmstadt 

 
  

Inhaltsübersicht 

https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=s160325
https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/list.action?nodeid=g228978&page=1&sorting=41&reload=true
https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/list.action?nodeid=g228978&page=1&sorting=41&reload=true
https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v6261930
https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v6261930
https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v6258223
https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v6229952
https://arcinsys.hessen.de/arcinsys/detailAction?detailid=v6229952
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Historische Kommission für Hessen 
Neuerscheinung: Die Entstehung des Mythos vom Soldatenhandel 
 

Bis heute ist in der deutschen Öffentlichkeit die 
Überzeugung weit verbreitet, Reichsfürsten und 
insbesondere der Landgraf von Hessen-Kassel 
hätten während des Amerikanischen Unabhän-
gigkeitskriegs Soldaten an England verkauft, um 
ihren dekadenten Lebenswandel zu finanzieren. 
 
Die vorliegende Arbeit zeigt, dass es sich bei die-
ser Vorstellung um einen wirkmächtigen Mythos 
handelt, der zwar erst seit Mitte des 19. Jahr-
hunderts voll ausgeprägt existiert, dessen eigent-
liche Ursprünge jedoch bereits im letzten Drittel 
des 18. Jahrhunderts liegen. Sie untersucht die 
Entstehung des Mythos zwischen 1776 und 1813 
und analysiert dessen Inhalte und Funktionen in 
dieser Frühphase. Dabei beschränkt sie sich nicht 

allein auf die zeitgenössische Kritik an den Truppenvermietungen im deutschsprachigen 
Raum, sondern vergleicht sie mit der zeitgleich in England artikulierten Ablehnung, um auf 
diese Weise die besonderen Entstehungsbedingungen des Mythos herauszuarbeiten. 
 
Der Band ist erhältlich im Buchhandel, beim Hessischen Staatsarchiv Marburg 
(poststelle@stama.hessen.de, Tel. 06421/9250-0 ) und bei der Historischen Kommission für 
Hessen (hiko-marburg@web.de). 
 
 
Christine Braun: Die Entstehung des Mythos vom Soldatenhandel 1776–1813. Europäische 
Öffentlichkeit und der „hessische Soldatenverkauf“ nach Amerika am Ende des 18. Jahrhun-
derts. 296 Seiten. Darmstadt und Marburg (Quellen und Forschungen zur hessischen Ge-
schichte 178). 
ISBN 978-3-88443-333-1; geb. € 28,00 

 
Flyer zur Neuerscheinung (pdf-Datei) 
  

Inhaltsübersicht 

mailto:poststelle@stama.hessen.de
mailto:hiko-marburg@web.de%20?subject=Buchbestellung%20-%20Braun%2C%20Mythos%20Soldatenhandel
https://landesarchiv.hessen.de/sites/landesarchiv.hessen.de/files/Braun_Soldatenhandel_Werbezettel.pdf
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Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst 
Neu erschlossene Unterlagen der Stiftung I. G. Farbenindustrie ab sofort nutzbar 
 

Die einzigartige Kulturlandschaft Hessens auch 
weiterhin zu sichern und weiterzuentwickeln, 
ist ein wichtiges kulturpolitisches Ziel. Notwen-
dige Grundlage hierfür ist eine umfassende Be-
standsaufnahme der staatlichen Kulturförde-
rung in Hessen. 
 
Der Kulturatlas liefert nach Kultursparten diffe-
renziert Informationen zu den kulturellen Akti-
vitäten, die das Land Hessen im Jahr 2015 ge-
fördert hat, und ist ein erster Baustein für ei-
nen Masterplan Kultur. Er bietet eine kompak-

te Übersicht über die Grundsätze der Kulturpolitik Hessens und beschreibt die Kulturförde-
rung in Zeiten gesellschaftlicher Veränderungen. 
 
Online-Umfrage 
Mit einer Umfrage zur Kultur in Hessen beginnt der partizipative Prozess, aus dem der Mas-
terplan Kultur im Dialog mit den Kulturakteuren entstehen soll. Künstlerinnen und Künstler, 
Kulturschaffende, Beschäftigte von Kulturverwaltungen aber auch alle weiteren Kulturinte-
ressierten sind eingeladen, bis zum 31. August an der Befragung teilzunehmen und Fragen zu 
ihrer Einschätzung zur Hessischen Kulturlandschaft, zur Förderpolitik, zum Ehrenamt, zur kul-
turellen Entwicklung, zur Digitalisierung und zur künftigen kulturellen Entwicklung zu beant-
worten. 
 
Die Online-Umfrage ist auf der Webseite des Hessischen Ministeriums für Wissenschaft und 
Kunst verlinkt. 
wissenschaft.hessen.de/kulturatlas 

Text: Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst (s. Link) 

 
 

 

Inhaltsübersicht 

https://wissenschaft.hessen.de/kulturatlas

